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Medicus curat, natura sanat.

Der Arzt pflegt, die Natur heilt.


 

Hippokrates von Kos (460–370 v. Chr.)


 


Vorwort

 

In meinem ersten Buch, Die Signaturen des Lebens, erforschte ich das Wunder der Schöpfung und die Kräfte, die hinter allem Leben stehen. Die Interaktion von Mensch und Natur führt zur Erkenntnis, dass wir aus ein und demselben Stoff sind. Ein Rückbesinnen auf eine fundamentale Verbundenheit mit der Natur und den in ihr wirkenden Schöpfungskräften scheint in der heutigen Zeit wichtiger denn je und bietet die Grundlage für ein gesundes, glückliches Leben auf einem gesunden Planeten.

 

Der Körper mit seinen Zellen und Organen ist ein interaktives Wunderwerk. Ein ganzheitliches System, das höchst sensibel auf Umweltreize reagiert und antwortet. Im vorliegenden Buch versuchen wir die Sprache des Körpers zu erforschen und zu verstehen. 

 

Zuerst liegt der Fokus auf der Geschichte der Medizin und wir ergründen die frühe Wissenschaft als ein noch komplexes, beseeltes System. Nur eine die Dreiheit aus Körper-Seele-Geist berücksichtigende Medizin kann als ganzheitlich angesehen werden. Wir gehen der Frage nach, inwiefern Gesundheit von Gedanken, von Gefühlen, von Umweltfaktoren und schlussendlich von Bewusstsein, abhängig ist. Erkenntnisse im Bereich der Zellbiologie und der Neuroimmunologie beweisen unmittelbare weitreichende Zusammenhänge zwischen unserem körperlich-seelischen Befinden und den Einflüssen unserer Umgebung und unseres Lebensstils. 

 

Wichtige Themen stehen in Zusammenhang mit den Heilungskräften: 


	Der Hilfesuchende gehört ins Zentrum gestellt, eine personenzentrierte, nicht symptombezogene Herangehensweise ist nachhaltiger. Die Veranlagung und den Typus des einzelnen Menschen gilt es zu erkennen und zu beachten. Die Typen-Lehre finden wir in allen auf Ganzheit ausgerichteten Medizinsystemen.

	Eine ursachenbasierte Herangehensweise mit Einbezug von psychosozialen- und Umwelteinflüssen ist essenziell. Das bedingt ein Hinschauen in die Psyche und in das Lebensumfeld des Betroffenen. Ein genauer Einblick auf die tieferliegenden Ursachen ist wesentlich. Der heutige Wissensstand in der Neuen Biologie und in der Neuen Medizin, insbesondere in der Epigenetik und in der Neuroimmunologie, bestätigen diese Notwendigkeit.

	Der Arzt oder der Therapeut hat eine beratende, unterstützende Funktion. Es gilt, den Selbstheilungskräften und somit der Selbstwirksamkeit des Patienten ihre angestammte Ermächtigung zurückzugeben. Der Zell- und Körper-Intelligenz gilt es zu vertrauen und sie bestmöglich mit stärkenden Mitteln und Methoden zu unterstützen. 

	Von der Seite des Patienten her ist Selbstverantwortung zu übernehmen, um passende und nachhaltige Heilungswege für sich zu finden, wie auch die Bereitschaft zu zeigen, hindernde Lebensumstände verändern zu wollen. Eine gesunde Selbstliebe zu entwickeln ist wichtig, um für sich selbst einstehen zu können.

	Es gibt nicht den Heilungsweg. Es gibt eine intuitiv wahrzunehmende, nicht in vorgefertigten Konzepten zu findende Wahrheit für jeden einzelnen Menschen. Von der Seite des Therapeuten her ist die intuitive ganzheitliche Wahrnehmung des Patienten und eine ebensolche Herangehensweise wegweisend für eine erfolgreiche Therapie.



 

Diese Themen führen unausweichlich zu einer erweiterten Selbstbetrachtung, zu einer höheren Selbstverantwortung und zu der Bereitschaft, einen eventuellen längeren Heilungsweg anzutreten. Mit sich und seinen Prozessen Geduld zu haben, ist eine weitere wünschenswerte Voraussetzung.

 

In der sogenannten Pandemie haben wir erlebt, was es bedeutet, seine Macht an ein nicht funktionierendes System abzugeben. Es bleibt zu hoffen, dass dieser Lernprozess ein wichtiger Weckruf für das Aufwachen eines neuen Bewusstseins für die gesamte Menschheit gewesen ist. Grundsätzlich bedeutet Bewusstsein: Eine achtsame Selbst-Wahrnehmung mit allen mir zur Verfügung stehenden Sinnen. Dieser Prozess braucht ein Erwachen und ist das Gegenteil von Unbewusstheit oder Ohnmacht. 

 

Der erwachende Mensch hat eine umfassendere Wahrnehmung von Zusammenhängen, er entwickelt seine höheren Sinne und seine Intuition fortlaufend. Der erwachte Mensch verfügt über ein ausgedehntes Seelen-Bewusstsein und hat die Fähigkeit entwickelt, die unbegrenzte feinstoffliche und mystische Wirklichkeit wahrzunehmen. 

 

Dieser Weg ist der Weg der Selbstheilung. Sich immer wieder einzustimmen und einzubringen in den Fluss des Lebens. Die Zellen werden so wieder in die schöpferische Ordnung, in die natürliche göttliche Einheit zurückgeführt. In diesem Bewusstsein ist eine physische Krankheit nicht existent. 

 

Die letzten Kapitel sind der unermüdlichen Transformations-Arbeit für das kollektive menschliche Bewusstsein durch Die Mutter gewidmet. Sie war die Lebenspartnerin von Sri Aurobindo und hat seine bedeutungsvolle Bewusstseins-Arbeit weitergeführt. 

 

Kreuzlingen, 01. Juni 2022





Die Geschichte der Medizin

Die Wiege der westlichen Medizin

 

Bei der Erforschung der Geschichte von Gesundheit und Krankheit stehen auch unterschiedliche Glaubenssysteme betreffend Ursache und Heilung von Krankheiten im Fokus. Welche Gesundheitssysteme haben Körper, Geist und Seele miteinbezogen? Warum ist diese ganzheitliche Betrachtung in der Schulmedizin verloren gegangen?

 

Lange Zeit lag die Gesundheits-Betreuung in den Händen der Priesterschaft. Später ging sie im antiken Griechenland von den Göttern und ihren Vertretern zu den Naturphilosophen über und fand mit Hippokrates eine mehr wissenschaftliche Richtung. In der griechischen Antike bildete die Medizin neben der Philosophie ein eigenständiges Gebiet der Forschung und Lehre.

 

Im europäischen Mittelalter gewinnt die Klostermedizin mit ihren Heilkräutern große Bedeutung, die wissenschaftliche Medizin spielt dagegen eine eher bescheidene Rolle. Bis ins 19. Jahrhundert blieb die hippokratische Humorallehre die wichtigste medizinische Errungenschaft, die in der heutigen Naturheilkunde wiederum ihren festen Stellenwert bekommen hat.

 

Anders vollzog sich die Entwicklung im arabischen Raum, dort erfuhr die Medizin eine bedeutende Weiterentwicklung und baute auf ihren antiken Vorläufern auf. Wir entnehmen diese Tatsache den antiken griechischen, lateinischen und ins Arabische übersetzten und überlieferten Texten. Erst im 19. Jahrhundert finden wir im Westen gleichwertige Krankenhäuser, wie es sie bereits in der arabischen Antike gab. Der Perser Avicenna (980–1037) war einer der bedeutendsten Ärzte jener Zeit. Seine Schrift Der Kanon der Medizin gilt seit dem 12. Jahrhundert als Standardwerk der Medizin. Die Wiege der westlichen Medizin liegt im mittleren Osten.

Ägypten

 

Imhotep (ca. 2700 v. Chr.), einem hohen Würdenträger, wird die Begründung der ägyptischen Medizin nachgesagt. Dank der Kunst der Mumifizierung und der Organkonservierung in speziellen Tongefäßen wird den Ägyptern ein hohes anatomisches Wissen zugesprochen. Das einzige Organ, welches nicht aus dem Körper entfernt werden durfte, war das Herz. Das Herz galt als Sitz der Seele und des Verstandes. Über den Pulsschlag konnten die Heilärzte das „Gehen des Herzens“ ertasten. Genauso wie der Nil das Land bewässerte, galt dieses zentrale Organ als Verteiler des Blutes und der inneren Säfte. Der Mensch galt als gesund, wenn dieser innere Strom ungehindert fließen und den Körper mit lebensnotwendigen Stoffen versorgen sowie Toxine ausscheiden konnte. Falsche Ernährung und somit kranke Säfte galten als die Hauptursache für krankmachende Prozesse. 

 

Die Ärzte verordneten damals schon die auch in der heutigen Naturheilmedizin bekannten Ausleitungsverfahren, wie Einläufe, Brech- und Abführmittel. Die Ursprünge der Badekultur, zu rituellen und gesundheitlichen Zwecken, finden wir im alten Ägypten, im antiken Griechenland und in den römischen Thermen. Wobei zu erwähnen ist, dass die Römer die Hygiene und das Wissen um die Medizin von den Griechen übernommen haben. Hippokrates lehrte die heute noch angewandte Hydrotherapie, bei der Gicht, Rheuma und Fieber unter anderem mit kalten Güssen zu behandeln waren.

 

Auch bei den Sumerern im Zweistromland lag die Medizin in den Händen der Priester. Man ging davon aus, dass der Erkrankte von einem Dämon besessen war. Es bedurfte daher der Priesterschaft für deren Austreibung. Diese Sichtweise finden wir heute noch bei den indigenen Völkern sowie im Schamanismus, auch im Neuen Testament besiegt Jesus seine ihn versuchenden Dämonen oder treibt sie bei den Kranken aus. Im Alten Testament ist es Jehova, bei den Griechen sind es die erzürnten Götter, die bei Ungehorsam oder Nicht-Einhaltung der „Gesetze“ eine strafende Autorität darstellten. Die Therapien waren auf die Wiedererlangung der inneren und äußeren Reinheit ausgerichtet.

 

Der heilige Tempelschlaf 

Der Schlaf, der Traum und die Ekstase sind die drei Tore,

die sich zum Jenseits öffnen,

aus dem die Lehre von der Seele

und die Kunst der Weissagung zu uns kommen.

Die Mysterien von Delphi1

 

Der Tempelschlaf in der Antike beinhaltet den interessanten Begriff Inkubation, der Ausbrüten, Aufliegen (bei den Brutvögeln) und in der Medizin die Zeit des Ausbrütens einer Krankheit bedeutet. Der rituelle Heilschlaf wurde in den Mysterienkulten der Isis und später beim Asklepios-Kult in Griechenland vollzogen. Nach Initiationsritualen wie der Reinigung und dem Darbieten von Opfergaben begaben sich die Heilung suchenden Menschen zum Rückzug in den Tempel, in Grotten oder in Höhlen. 

 

Nachts leiteten heilkundige Priester eine hypnotische Trance ein. Die Heilungssuchenden wurden in einen bewusstseinserweiterten Zustand versetzt und konnten so die Botschaften der Göttin Isis empfangen, die ihnen eine Diagnose stellte, sowie Anweisungen für die Behandlungen gab. Entsprechende Heilmittel und lebensverändernde Maßnahmen konnten so die Gesundheit dauerhaft wiederherstellen.

 

Wir wissen, dass die Psyche in der Nacht viel zugänglicher ist als während des Tagesbewusstseins. Der Bewusstseinszustand während der Tempelnächte erinnert an die heute gängigen Techniken des Meditierens oder der Trance während therapeutischer Sitzungen. In diesem erweiterten Bewusstseinszustand steht das Tor zum persönlichen Unbewussten, somit zur Ursache der Krankheit, weit offen. Der innere Arzt, das innere Selbstheilungswissen, ist der beste Ratgeber zur Wiedererlangung von Gesundheit. 

Griechenland

 

Die von Homer beschriebene Medizin (900–800 v. Chr.) steht noch unter der Schirmherrschaft der Götter, insbesondere unter der des Heil-Gottes Asklepios. Wir erkennen in ihm Äskulap mit seinem Stab, um den sich eine Schlange windet, das immer noch benutzte Symbol der Medizin. Sie erinnert an die aufsteigende Kraft der Kundalini-Energie in der Wirbelsäule des erwachten Menschen. Die Schlange, mit ihrer Fähigkeit sich zu häuten, weist auch auf Erneuerung, Wiedergeburt und Heilung hin.

 

Heiler waren zu jener Zeit hoch angesehene weitgereiste Männer, die wussten, dass psychische Faktoren einen großen Einfluss auf den Heilungsverlauf von Krankheiten hatten. Asklepios-Tempel auf Pergamon, Kos oder Epidaurus waren geweihte Stätten für die Gesundung von Körper, Geist und Seele. In diesen Sanatorien verbrachten die Patienten die Nacht und erwarteten dort Anweisungen und Heilung durch die Erscheinung des Asklepios in ihren Träumen. Wie heute an den heiligen Stätten in Lourdes oder in bayrischen Wallfahrtsorten hinterließen die Geheilten Inschriften und dem Asklepios geweihte Votivtafeln.

Ursprünge der naturwissenschaftlichen Medizin

 

Im 5. Jahrhundert. v. Chr. entstand eine mehr rationale Medizin durch die unter dem Einfluss der Naturphilosophie stehenden hippokratischen Schule von Kos. Die Aufmerksamkeit galt weniger den strafenden Göttern und Dämonen, sondern eher dem Studium der Natur und des Menschen selbst. Die ägyptische Lehre der Säfte ging in die Pneuma- und Säfte-Lehre der Hippokrates-Schule ein. Menschentypen mit unterschiedlichen Konstitutionen wie der Sanguiniker, der Choleriker, der Melancholiker und der Phlegmatiker wurden definiert. Die Erforschung der vier Säfte: Blut, gelbe Galle, schwarze Galle und Schleim stand im diagnostischen Fokus. Diese Säfte galt es mit der entsprechenden Ernährung und der passenden Lebensweise ins Gleichgewicht zu bringen. Die Philosophie der Übertragung von den Naturgesetzen auf den Organismus Mensch wird später von Paracelsus (1493–1541) mit der Signaturen-Lehre wieder aufgenommen und erinnert auch an die Hermetischen Prinzipien.2

 

Galenos von Pergamon (ca. 130–200 n. Chr.) überliefert uns aus der hippokratischen Schule die Lehre der vier Elemente und die Lehre der menschlichen Säfte, die sogenannte Humorallehre. Das Wort Humor stammt vom lateinischen Wort für Feuchtigkeit. Laut Galenos bestimmt die entsprechende „Feuchtigkeit“, der entsprechende Saft im Körper des Menschen, welcher Art von Temperament, welcher Art von seelischer Gestimmtheit der Mensch unterworfen ist. 

 

Damit erhielt der Grundsatz „Behandle den Menschen und nicht seine Krankheit“ schon damals große Bedeutung. Die noch als ganzheitlich erscheinende Medizin lag in den Händen der Priesterschaft oder der Heiler, noch nicht im Bewusstsein des individuellen Menschen, wie wir das heute anstreben. 

 

In der Zeit der Inquisition, vom 12. bis ins 18. Jahrhundert, wurde die geistige Freiheit massiv unterdrückt und damit auch jeder Gedanke an den erwachenden Menschen. Die wissenschaftlichen Schriften, in altgriechischer oder lateinischer Sprache verfasst, waren dem normalen Menschen nicht zugänglich. Das galt vor Luther ebenso für die Bibel, die nur in Latein verfasst war. So erhielt die Priesterschaft den Freibrief, jegliche medizinische Errungenschaft und das Wissen um die Heilkräuter zu verbannen. Während dieser dunklen Epoche verarmte die Heilkunst in Mitteleuropa fast vollständig.

Ist der menschliche Körper eine Maschine?

 

Für die Seele war weiterhin die Kirche zuständig, mit der These, dass der Körper eine bloße Hülle sei, der man keinen besonderen Wert beimessen sollte. Mit dem Beginn der Neuzeit tauchten aber immer mehr Gelehrte auf, wie etwa Galileo Galilei (1564–1641),  der mit seiner Entdeckung des heliozentrischen Weltbildes jedoch durch die Kirche zum Widerruf seiner Forschung verurteilt wurde. Der Chirurg Vesalius (1514–1564) trug maßgeblich dazu bei, den Missstand im Wissen um die menschliche Anatomie zu beenden und gilt heute als Begründer der modernen Anatomie.

 

Aus der von den griechischen Naturphilosophen begründeten „naturwissenschaftlichen“ Medizin wird in der Aufklärung die „wissenschaftliche“ Medizin. Der Franzose René Descartes (1596–1650) legte mit seinen damals gewagten Ideen Grundlagen, die bis heute in die Schulmedizin wirken. Für ihn, den Begründer des Rationalismus, galt der Körper als eine vom Hirn gesteuerte Maschine, die jedoch keine eigene Intelligenz besaß, sondern nur agieren und reagieren könne. Er ging von einer rationalen Erfassbarkeit aller Erscheinungen aus. Eine Maschine besäße demnach keine selbstregulatorischen Kräfte, sondern müsse von außen her repariert und geregelt werden. Die Naturprozesse wurden als blind und zerstörerisch angesehen. Krankheiten waren demzufolge keine Heilungs-, sondern Störungsprozesse, die es zu eliminieren galt.

 

Als gottesfürchtiger Mensch anerkannte Descartes die unsterbliche Seele als Sitz der Gefühle und der Wahrnehmung. Für ihn war die Seele jedoch vom Körper getrennt zu betrachten; er vermutete aber eine Interaktion der beiden in der Zirbeldrüse. Er stützte sich unter anderem auf das vom griechischen Arzt Galenos von Pergamon begonnene Studium der Anatomie, auch der Zirbeldrüse, die er fälschlicherweise nur den Menschen und nicht den Tieren zuschrieb. Menschen würden demzufolge über eine Seele verfügen, Tiere waren seiner Meinung nach reine Maschinen. Die in der griechischen Antike und bei Paracelsus zu findende Auffassung von Gesundheit als Resultat von Harmonie des Menschen mit sich selbst und von Krankheit als Störung derselben, dieses existenzielle Verständnis der Ganzheit ging in der Aufklärung und dem Aufkommen der intellektuellen Denkweise verloren. 

 

Die Bewegung der Aufklärung kann also als zu extremer Pendelausschlag weg vom kirchlich geprägten Einfluss, weg von Irrationalismus und Aberglaube angesehen werden. In dieser Zeit entstanden die ersten Universitäten und die Wissensvermittlung wurde für das Bürgertum zugänglich. Das theologische Welterklärungsmodell wurde allmählich abgelöst und dem Menschen eine von der Vernunft gesteuerte Erkenntnisfähigkeit zugewiesen. 

 

Die Idee, Körper und Seele als getrennte Entitäten zu betrachten, finden wir heute noch in der Unterteilung der Physiologie und der Psychologie, in der Trennung zwischen körperlichen und psychosomatischen Beschwerden. Leider muss man die Schulmedizin immer noch als nur körperorientierte technische Medizin anschauen. Doch es gibt viele neue Bewegungen und ganzheitliche Tendenzen auch in der Wissenschaft.

Die Traditionelle Chinesische Medizin (TCM)

 

Der Ursprung dieses heute weltweit praktizierten, sehr komplexen Medizinsystems geht bis 3000 v. Chr., eventuell sogar noch weiter zurück. Auch der chinesischen Medizin unterliegt eine „Ahnen- und Dämonenmedizin“, die später in eine „Entsprechungsmedizin“ führt. Diese beinhaltet weniger den religiösen Bezug, sondern erkennt die Verbindung der Natur mit dem Menschen an. Ungefähr zur gleichen Zeit (8.–1. Jh. v. Chr.) findet dieser Paradigmenwechsel bei den griechischen Naturphilosophen statt. 

 

So entsteht in der TCM die Lehre von Yin und Yang und den Wandlungsphasen der fünf Elemente. Die Grundlagen der TCM entsprechen den, in derselben Epoche konzipierten gesellschaftspolitischen Vorstellungen der konfuzianischen Staatsideologie. Solange der Konfuzianismus in China bestimmend war, schützte die herrschende Schicht diese „passende Medizin“ als die offiziell einzig zulässige. Dadurch wurde ein komplexes archaisches Heilsystem in die Neuzeit hinübergerettet. 

Grundlegende Prinzipien 

 

1. Das Tao

 

Das Tao stellt in der Lehre des Lao-Tse (ca. 600 v. Chr.) das Unteil­ba­re, das Nicht-Manifeste, das Form- und Zeitlose dar. Aus der Einheit oder aus der Monade entsteht das polare Kräftepaar Yin und Yang.

 

2. Yin und Yang

 

Alle Gesetze des Universums und die Naturprinzipien können auf den Menschen übertragen werden. Die Phänomene der sichtbaren wie der unsichtbaren Umwelt stehen in gegenseitiger Abhängigkeit. Alle diese Dinge können in Yin oder Yang, in das weibliche und männliche Prinzip, eingeteilt werden. Dazu gehören zum Beispiel die Himmelsrichtungen, die Jahres- und Tageszeiten, das Klima, die Nahrung, die Körperflüssigkeiten, die Sinnesorgane, die Meridiane, die Organe und Gewebe, die Lebensphasen und die menschlichen Gefühle. Die Liste lässt sich bis in alle Dinge und Prinzipien fortführen. Die Feng-Shui-Lehre3 basiert auf denselben Grundlagen.

 

3. Die fünf Grundsubstanzen

 

Jing ist die Grundsubstanz, die Vor-Himmels-Essenz4, die Erbsubstanz, die allem organischen Leben zugrunde liegt. 

 

Shen ist die geistige Ur- und Vor-Himmels-Essenz, sie repräsentiert das Bewusstsein und die Fähigkeit, sich bewusst zu sein sowie das Denken, den Schlaf, aber auch die geistige, seelische und emotionale Vitalität.

 

Qi verkörpert die dynamisch treibende Kraft, die von den Eltern, aus der Nahrung und aus der Luft stammt. Qi fließt in den Meridianen, den nach den Organen benannten Leitbahnen des Körpers. 

 

Xue ist das Blut, aus der Milz und den Nieren stammend. Es nährt und befeuchtet einerseits den physischen Körper, liefert andererseits auch die materielle Basis für Shen, den Geist. 

 

Jinye sind die Körperflüssigkeiten, die das Bindegewebe, die Gelenke, das Rücken- und Knochenmark sowie das Hirn befeuchten und nähren. 

 

Vorbeugungs- und Heilungsmaßnahmen werden entsprechend dieser komplexen Grundlagen entwickelt. Grundsätzlich geht es darum, Überflusserscheinungen „abzuleiten“ und Mangelerscheinungen „aufzufüllen“. Ziel der TCM ist eine Harmonisierung der Strömungen und des Stoffwechsels im ganzen Organismus herbeizuführen.

 

Besonders interessant ist der Einbezug der Emotionen, der Gedanken und der Verfassung in dieses ganzheitliche Gesundheitssystem. Einerseits wirkt die sogenannte Erbenergie, also das, was wir mitbringen ins Leben, unsere Grundkonstitution, andererseits wirken äußerliche Einflüsse wie die des Klimas, der Ernährung, der Gefühls- und der Gedankenwelt sowie ein sinnerfülltes Dasein prägend auf unsere Gesundheit.5 Umwelteinflüsse waren zwar damals weniger toxisch als heute, jedoch spielen Modalitäten wie Feuchtigkeit, Wind, Kälte und Hitze eine bedeutende Rolle und können durch passende Anwendungen und einer entsprechenden Ernährung ausgeglichen werden.

 

4. Die Meridiane und ihre Akupunkturpunkte

 

Das Meridian-System, die Leitbahnen des Körpers, zu erlernen ist nicht so schwierig, das komplexe System der Akupunkturpunkte und ihrer Bedeutungen, ihrer Zuordnungen zu den entsprechenden Symptomen zu erfassen, bedarf allerdings eines intensiven und umfassenden Studiums. 

 

Qi fließt in diesen Leitbahnen des Körpers. Dieser Energiefluss verläuft einerseits außen auf der Haut, führt aber andererseits immer nach innen zu den entsprechenden Organen. Die definierten Akupunkturpunkte auf den Meridianen entsprechen psychischen oder körperlichen Symptomen. Einige Hauptpunkte wirken wie energetische Schleusen und verbinden die verschiedenen Meridiane untereinander. Das Setzen von Akupunkturnadeln wirkt daher direkt auf den Qi-Fluss ein. Die Selbstheilungskräfte werden angeregt und erledigen den Rest für eine Wiederherstellung der Gesundheit. Die Grundlage für eine ganzheitliche Gesundheit ist ein harmonischer Qi-Fluss. 

Die fünf Elemente in der TCM6

 

Diese fünf verschiedenen Elemente sind die Grundsubstanzen allen Seins, denen der ganze Makrokosmos, die Gestirne, die Natur, die Jahreszeiten, aber auch der Mikrokosmos Mensch entspricht. Unsere geläufigen vier Elemente – Wasser, Luft, Feuer und Erde – stammen aus der griechischen Antike und den indischen Veden.

 

Bei jeder Person ist ein Element besonders ausgeprägt, es ist bei ihr vorherrschend. Im Durchleben und Integrieren eines Elementes reift sie zu einer harmonischen Persönlichkeit. Jede Jahres- und Lebensphase ist als solche von einem Element besonders geprägt. Können diese im wörtlichen Sinne elementaren Phasen aufgrund von äußeren Umständen oder Krankheiten nicht vollständig durchlebt werden, bleibt später Zeit, sie zu integrieren. Hat eine Persönlichkeit alle Elemente integriert, wird sie zu einer harmonischen, gereiften Person, egal welchem Elementen-Typus sie grundsätzlich zugehörig ist. 

 

Durch die Beobachtung der Ausprägung und Interaktion der Elemente hat die TCM ein System geschaffen, das ursächlicher ist als die schulmedizinische symptomatische Betrachtungsweise. Nur eine differenzierte Erfassung des jeweiligen Typus kann dem Patienten gerecht werden. Nicht jeder braucht dieselben schablonenhaften Therapien. Die Heilungswege sind vielfältig und daher sehr individuell zu gestalten. Das Studium der Menschen-Typen, der entsprechenden Heilungswege und der passenden Heilmittel erhält eine zentrale Bedeutung. Das zeigt eine nähere Betrachtung der Elemente.

 

Das Element Holz

 

Das Holz-Element mit seiner stoßenden, expandierenden Wachstumsenergie steht für den Frühling und die Geburt. Die junge Holz-Energie ist erst noch wild und ungeordnet, vergleichbar mit der drängenden Energie von Pferden, die das erste Mal im Frühjahr auf die Weide gelassen werden. Es geht darum, diese Kraft in ein gleichmäßiges Fließen zu bringen. Persönlichkeiten mit der Prägung des Holz-Elementes sind dynamische, Raum einnehmende Personen. Aktiv, individualistisch und gern Verantwortung übernehmend gehen diese Persönlichkeiten ihre Projekte am liebsten im Alleingang an. Ein starker Sinn für Visionen, gepaart mit Anpassungsfähigkeit, lässt diese Personen zum aktiven Unternehmer, zum Helden, zum Vorkämpfer und Visionär werden. Es sind Menschen der Tat, nicht der großen Worte. Für sie bricht die Welt zusammen, wenn sie nicht mehr aktiv tätig sein können, ihre Arbeit verlieren oder als Sportler „stillgelegt“ werden. 

 

Fehlen dem Holz-Typen Aufgaben und Ziele wird er unglücklich. Die diesem Element zugehörige negative Energie ist die Starrheit, die Verkrampfung sowie Wut, Zorn und Aggression. Das kann zu einem ständigen inneren Kampf, zu Boshaftigkeit und Selbstzerstörung führen. 

 

Die körperliche Entsprechung des Holz-Elementes findet man im Formenkreis des Leber- und des Gallenblasen-Meridians. 

 

Das Element Feuer

 

Der Sommer und die Jugend stehen unter dem Element des Feuers. Das Erwachen der Sexualität gibt dem Jugendlichen die nötige Schubkraft, sich von seiner Herkunft, seinem Elternhaus zu lösen. Die Entwicklung einer eigenen Ausstrahlung, das Finden eines eigenen Ausdrucks sind essenzielle Grundbausteine dieser Phase. Freude und Lust passen zu diesem Element. Ein Ziel ist es, seine eigenen Werte zu entdecken. Sexualität und Herz zu verbinden, tiefe Beziehungen zuzulassen und tiefe Liebe zu empfinden ist Ausdruck des reifen Feuer-Elementes. Freundschaften und soziale Kontakte gehören ebenso zu diesem Element. 

 

Die dem Feuer-Element zugehörigen Emotionen sind Freude, aber auch Kummer und Melancholie. Das passende Organ ist unter anderen das Herz. Bei der Verausgabung von Feuer, bei zu viel „Freude“ im Sinne eines zu ausschweifenden Lebens, besteht die Gefahr eines „Burn-out“. Hingegen lähmen anhaltender Kummer und Freudlosigkeit die Herzensenergie. 

 

Die zugehörigen Meridiane sind der Herz-Meridian, der Dünndarm-Meridian, der Kreislauf-Sexus-Meridian7 und der dreifache Erwärmer.8

 

Das Element Erde

 

Im Spätsommer wird das bisher Erschaffene geerntet. Der junge Erwachsene ist produktiv und reproduktiv geworden, er legt die Grundsteine seiner Karriere. Seine im Holz-Element eingeschlagene Richtung sowie seine Passion im Feuer-Element wird manifest und sichtbar. Mit der Gründung der eigenen Familie oder der eigenen Firma wird das Erd-Element integriert. Man hat seinen Lebensstil und seine Lebensaufgabe gefunden. Die TCM ordnet dem Erd-Element nebst strategischen Kompetenzen den Intellekt und das Denken zu. Schlussendlich führt ein intelligentes strategisches Vorgehen zu Erfolg und daraus resultiert ein Klima des Vertrauens. 

 

Dieses Element steht für das empfangende und hingebende Prinzip des Vertrauens. Zu viele Sorgen, ständiges Grübeln und zu viel Denken führt zu „mentaler Verstopfung“. Die Lernaufgabe ist es, durch gemachte Erfahrungen Vertrauen ins Dasein zu gewinnen, loszulassen und sich dem Fluss des Lebens hinzugeben. 

 

Die körperlichen Entsprechungen sind im Magen- und im Milz-Pankreas-Meridian zu finden. 

 

Das Element Metall

 

Lebens-Werte werden im reifen Alter wichtiger als Taten und materielle Werte. Ideelles und Geistiges möchten in ein sinnhaftes Leben integriert werden. Innerer Reichtum ist ebenso wertvoll wie materieller Reichtum. In dieser Phase lebt man seine eigene Philosophie, findet seine eigene innere Haltung. Man muss sich nichts mehr beweisen, sondern findet Erfüllung im Sein. Erwartungen an die Mitmenschen und materielle Werte können immer mehr losgelassen werden. 

 

Die dem Element Metall zugehörige negative Emotion ist die Melancholie und die Trauer bis hin zur Depression. Durch ein Nicht-loslassen-Können wendet man sich schlussendlich vom Leben ab. 

 

Die passenden Meridiane sind der Lunge und dem Dickdarm zugeordnet. Die entsprechende Jahreszeit ist der Herbst.

 

Das Element Wasser

 

Die passende Jahreszeit des Wasser-Elementes ist der Winter, die stillste Zeit des Jahres. Es ist die Zeit für die Regeneration, alles wendet sich nach innen, um dann im Frühjahr wieder aufblühen zu können.

 

Alles Leben kommt aus dem Wasser und geht wieder ins Wasser. Im Element des Wassers liegt der Anfang und das Ende, die Zeugung und der Tod. Als Neugeborenes durchläuft das Baby den ersten Lebenszyklus im Element Wasser. In den ersten Lebensjahren werden im besten Falle die Bausteine eines grundlegenden Vertrauens ins Leben gelegt; so kann das Kind Stabilität, Sicherheit und Geborgenheit integrieren. 

 

Durch die Hingabe an den höheren Willen im weiteren Leben können Ängste überwunden und losgelassen werden. Ein mehr schöpferischer Wille, im Sinne von „dein Wille geschehe“, gibt dem im Wasser-Element gereiften Menschen innere Stabilität und Sicherheit. 

 

Während des Sterbeprozesses werden die weltlichen Qualitäten der Sicherheit und der materiellen Versorgung wieder abgegeben. Vertrauen und Hingabe an die geistige Welt sind nun gefordert. 

 

Der negative Ausdruck des Wasser-Elementes sind existenzielle Ängste und Furcht.

 

Die körperlichen Entsprechungen sind der Blasen- und der Nieren-Meridian. Angst „geht an die Nieren“. 

 

Angstfelder, wie sie derzeit auf unserem Planeten vorherrschen, belasten die substanzielle Energie der Nieren. Als Organ stehen die Nieren für Beziehungen und für Freundschaft. Die vorherrschende Kälte in der letzten Zeit schwächte die Energie der Nieren, weil sie eine friedliche und wärmende Beziehung mit der Mitwelt behinderte. Wir können nur erahnen, welche unnatürlichen Auswirkungen und Nöte die Isolation der älteren Menschen und der Sterbenden während der Corona-Jahre ausgelöst haben.

Die Wandlungsphasen der fünf Elemente

 

Interessant ist nun die Interaktion der fünf Elemente untereinander. Jedes Element hat Entsprechungen im Yin und im Yang. Aus dem polaren Kräftepaar entsteht Bewegung und bringt Qi (Lebensenergie) in den Fluss. In allem Lebendigen waltet Rhythmus und Bewegung, schlussendlich geschieht ein Fortschreiten durch Wandlung. Starre zeigt immer Richtung Stillstand und Tod. Selbst das Verlassen des Körpers ist die Wandlung ins rein Geistige.

 

Der Energiefluss des Qi wird durch die Kunst der Akupunktur reguliert, aktiviert oder abgeleitet. Ebenso sollte die Lebensführung im Gleichgewicht gehalten werden. Aus Extremen entsteht Ungleichgewicht und später Krankheit. 

 

Der Evolutions-Zyklus, der für ein sinnvolles organisches Wachsen steht, ist die nährende Abfolge der Elemente Wasser – Holz – Feuer – Erde – Metall. Wasser nährt Holz, Holz lässt Feuer entstehen, Asche reichert die Erde mit Nährstoffen an, Erde bringt Erze hervor. 

 

Im Involutions-Zyklus hingegen schwächen sich die Elemente. Feuer verbrennt Holz, Holz saugt Wasser auf, Wasser korrodiert Metall, Metall zieht Mineralien aus der Erde, Erde erstickt Feuer. 

 

Im Kontroll-Zyklus halten sich die Elemente gegenseitig in Schach. Sie regulieren extreme Entgleisungen und erhalten ein Gleichgewicht der Elemente. Wasser löscht zu viel Feuer, Feuer schmilzt zu viel Metall, Metall schneidet zu viel Holz, Holz durchbricht die Erde, Erde dämmt das Wasser ein.

 

Entsprechungen in der menschlichen Psyche

 

Zu viel Wasser – Ehrgeiz, Wille und Antrieb – löscht das Feuer, welches für Herzlichkeit, Freude und Heiterkeit steht. Umgekehrt kann Humor (Feuer-Element) übertriebene Kontrollfreaks (Wasser-Element) entwaffnen. 

 

Zu wenig Wasser lässt das Feuer auflodern. Es verbrennt zu schnell, weil eine stetige wärmende Glut fehlt. Das Verfallen in Schwärmerei, Hysterie oder sogar in eine manische Begeisterung ist die Folge davon.

 

Zu wenig Feuer lässt Metall kalt und brüchig sein, das entspricht einer geistig starren Haltung, einem einseitigen religiösen oder ideologischen Gedankengut.

 

Zu viel Feuer lässt Metall schmelzen, und man verfällt in eine Schwärmerei, die weder spirituell noch geerdet, sondern chaotisch ist.

 

Zu viel Metall lässt kein Wachstum zu. Man zieht sich zurück, isoliert sich, verfällt in Traurigkeit, lebt im Schmerz der Vergangenheit. Dieser Zustand ist gekennzeichnet von mangelndem Antrieb, Aggressionen werden unterdrückt.

 

Bei zu wenig Metall kann das Holz wuchern, man verfällt in einen abenteuerlichen Aktivismus und schmiedet diverse Pläne. Leider verliert man den Sinn für das Wesentliche. 

 

Zu viel Holz lässt einen Dschungel an Aktivitäten und Plänen entstehen. Die fehlende Entscheidungskraft lässt die Pläne aber nicht ausreifen. Man kommt nie zur Ruhe, eine aggressive Grundhaltung mit wenig Empathie entsteht.

 

Zu wenig Holz lässt eine Wüste entstehen und schwächt das Wasser-Element. Menschen, die nicht verwurzelt, viel auf Reisen, immer auf dem Sprung sind, repräsentieren dieses Ungleichgewicht. Ihnen fehlt die Sicherheit des Wasser-Elementes, sie sind von zu vielen Sorgen und einem fortwährenden Grübeln geplagt.

 

Zu viel Erde hält das Element Wasser zurück, und es entsteht ein übermäßiges Pflichtbewusstsein, ein zu großes Streben nach gesellschaftlicher Anerkennung. Materielle Werte bekommen einen zu hohen Stellenwert. Alles Nicht-Sichtbare, wie Meditation oder Spiritualität, wird verneint und der eigene Zugang zum Unter- und Überbewussten bleibt verschlossen.

 

Zu wenig Erde hat Überschwemmung zur Folge. Ängste, den Boden zu verlieren, Angst vor Kontrollverlust des eigenen Lebens vereinnahmen diese Person. Gefühle des Ausgeliefertseins und hinzukommende existenzielle Ängste können zu Drogenabhängigkeit oder Psychosen führen.

 

So entspricht alles Sichtbare (Makrokosmos) dem Unsichtbaren (Mikrokosmos). Wobei der Mensch mit seinen Organen und seiner Psyche den Mikrokosmos darstellt. Die Heilung ist auf Harmonisierung, Mäßigung und Ausgleich im Umgang mit dem Klima, der Ernährung und den Emotionen ausgerichtet. Mit der Akupunktur werden spezifische Themen gezielt angegangen und die Lebensenergie bis ins Innere zu den Organen und den Zellen ausgeglichen. 

 

Eine weitere große Abteilung stellt die chinesische Heilkräutermedizin dar, wo den Elementen entsprechende Substanzen aus der Natur zugeschrieben werden.

 

Was hat die Lehre der TCM nun mit unserem Zell-Bewusstsein zu tun? Natürlich existierte das Wissen um die Zellintelligenz9 anfangs in der TCM noch nicht. Die alten Chinesen haben jedoch mit ihrem System intuitiv vieles richtig gemacht. Sie haben den Fluss des Qi, die klimatischen Einflüsse, die Lehre der Säfte und den Gemütszustand der Patienten genauestens hinterfragt. Heute wissen wir, dass Umwelteinflüsse, Schwingungen, Stress, Gedanken und Emotionen den bedeutendsten Faktor für die Gesundheit darstellen. Aber nicht nur im negativen, also krankmachenden Sinn, sondern auch im ausgleichenden, gesundmachenden Sinn, zum Beispiel mit der positiven Psychologie und der meditativen Versenkung. Wie bei allen ganzheitlichen Ansätzen finden wir auch bei der TCM ausgleichende Tendenzen mit dem Ziel der Stärkung der Mitte.10
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4	Die Nach-Himmels-Essenz beziehen wir aus der Nahrung.




5	Beachte im Kapitel „Die Zellen in der neuen Biologie“ die Bedeutung der Umweltfaktoren in der heutigen Zeit.




6	Alle Dinge und Erscheinungen, Nahrungsmittel, Meridiane und Organe können unter die fünf Elemente der TCM eingeordnet werden.




7	Der Kreislauf-Sexus-Meridian schützt einerseits das Herz, mit dem Herzbeutel, andererseits steht er in Verbindung mit der Sexualfunktion.




8	Der dreifache Erwärmer ist für die Wärmeregulation und den Hormonhaushalt (Endokrinum) zuständig.




9	Siehe Kapitel „Die Zellen in der Neuen Biologie“.




10	Zur TCM passend ist der buddhistisch-philosophische „Weg der Mitte“.
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